
Die verkorkste WM. Der störrische Löw. 
Fan-Gewalt in Wort und Tat auf den 
Rängen. Jetzt die Enthüllungen von 
Football Leaks rund um eine geplante 
Super League für die reichen Klubs, die 
ein weiteres Mal Indizien liefern, dass 
gerade jene Personen, die sich so ger-
ne als die großen Macher gerieren, in 
Wahrheit die schamlosesten Zeitgenos-
sen sind – angefangen beim Boss des 
Weltfußballverbands Gianni Infantino 
über Real Madrids Präsidenten Floren-
tino Perez bis hin zu Bayern-Vorstands-
chef Karl-Heinz Rummenigge. Nein, 
der Fußball bringt’s irgendwie nicht in 
diesen Tagen. 

Immer mehr Fußballanhänger wen-
den sich ab. Auch uns, im Sportres-
sort des SÜDKURIER, fällt es bisweilen 
schwer, die Begeisterung für diese ei-
gentlich großartige Sportart aufrecht-
zuerhalten. Wenn dann noch, wie am 
Wochenende auf dem Sportplatz des 
SC Konstanz-Wollmatingen gesche-
hen, ein Spiel im Amateurfußball ab-
gebrochen werden muss, wenn die Re-
cherche um Tumult statt um Tore gehen 
muss, kann sich schon mal Frust breit-
machen. Frust über Typen wie eben die-
sen Infantino, gegen den der frühere, 
wegen unlauterer Geschäftsmethoden 
aus dem Amt gescheuchte, Fifa-Präsi-
dent Sepp Blatter geradezu ein Waisen-
knabe war. Frust über die drei großen 
G im Profifußball: Geld, Gier und Grö-
ßenwahn. Frust über die Ultras im Pub-
likum, die sich als einzig wahre Instanz 
aufspielen und abseits guter, diskutab-
ler Gedanken längst Vernunft und An-
stand über Bord geworfen haben und 
ein ums andere Mal Zeugnis ablegen 
von der Verrohung der Sitten. Etwa so-
genannte Fans von Borussia Dortmund, 
die sich nicht schämen, den Hoffenhei-
mer Mäzen Dietmar Hopp und seine 
Mutter aufs Schlimmste zu beleidigen. 
Oder solche von Hertha BSC, die beim 
Auswärtsspiel in Dortmund einfach 
mal schiere Gewalt anwenden gegen-
über Ordnungshütern. Oder all jene, die 
Pyrotechnik ins Stadion schmuggeln 
und inmitten dicht besetzter Ränge 
gefährliche Verletzungen in Kauf neh-
men. Dazu addiert sich der Frust über 
die Vereine, die meistens nur so tun, als 
wollten sie die Übeltäter ausfindig ma-
chen und bestrafen, sowie eine Sport-
gerichtsbarkeit, die daherkommt wie 
ein zahnloser Tiger und, wie im Falle 
Dortmund/Hopp geschehen, lächer-
liche Alibistrafen verhängt. Und dann 
eben noch im Amateurlager der gefühlt 
zigste Spielabbruch in wenigen Wochen 
– was stimmt nicht im Fußball, was 
stimmt womöglich nicht in unserer Ge-
sellschaft? Eine Gedankensammlung.

Der Profifußball: Geld, Geld, Geld
Die Einführung einer Super League 
würde die nationalen Ligen degradie-
ren, sagen die Pessimisten. Die bom-

bastische Geldmaschine würde ein 
zunehmend seelenloses Eigenleben 
führen und die Bedeutung der nationa-
len Ligen überhaupt nicht tangieren, sa-
gen die Optimisten. Beispiel Deutsch-
land: Ist eine Bundesliga ohne den FC 
Bayern München unmöglich? Oder 
braucht vielmehr der FC Bayern die 
Bundesliga? Beim Blick zur Südtribüne 
konnten die Herren Rummenigge und 
Hoeneß am Samstag sehen, was Sache 
ist: Ein klares Nein zur Super League. 
Welche deutschen Bayern-Fans wür-
den ein Gigantenspiel gegen Real Ma-
drid in Shanghai anschauen? Vor Ort 
so gut wie keine und im Fernsehen zu 
seltsamer europäischer Zeit womög-
lich auch nicht so viele. Wie auch immer 
soll das Gesamtpaket Klubs wie dem FC 
Bayern einen viermal höheren Umsatz 
bescheren. Geld, Geld, Geld, nur wofür 
am Ende, wenn hierzulande, also in der 
Kernregion, die Akzeptanz leidet? 

Die Münchner Granden geben sich 
prompt ahnungslos, wollen nichts wis-
sen von geheimen Hinterzimmer-Ver-
handlungen. Wer glaubt das denn? Es 
ist genau diese Abgehobenheit, die zur 
Verschärfung des Konflikts zwischen 
Machern und zahlender Kundschaft 
beiträgt. Die überwiegende Mehrheit 
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Hitzkopf an Hitz-
kopf, so was geht im 
emotionalen Fußball 
ganz schnell. Sowie-
so stimmt in diesem 
Sport derzeit Vieles 
nicht. BILD:  F IRO

der Zuschauer bleibt ja ruhig und gibt 
den Bossen das Gefühl der selbstge-
rechten Unbeschwertheit, am Ende al-
les so machen zu können, wie es ihnen 
beliebt. Die Ultras aber schweigen nicht 
und wehren sich mit Mitteln jenseits 
der Legalität, weil es mit dem Deut-
schen Fußball Bund und der Deutschen 
Fußball Liga keinen Konsens gibt – was 
freilich nicht verwundert, weil sich die 
beiden Institutionen selbst stramm auf 
dem kommerziellen Pfad befinden. Als 
Bonbon liefert DFB-Präsident Grindel 
den Verzicht auf Kollektivstrafen und 
die Sportgerichtsbarkeit hängt in der 
Luft. Die Folge: Wo keine Strafen sind, 
wird es weiter Täter geben. Es ist ein 
ewiger Kreislauf, der ohne ernsten, ehr-
lichen, zähen und lang anhaltenden Di-
alog nicht durchbrochen werden kann.

Der Amateurfußball: Zu wenig Spaß
Auch bei den Amateuren gibt’s Geld, 
mancherorts selbst bei Kreisligisten. 
Das verschiebt Ziele, und es verän-
dert die Mittel, mit denen man diese 
Ziele erreichen will. Wo Fußball noch 
Mannschaftssport sein sollte und das 
Wort Spaß noch Bedeutung haben 
könnte, wird so oft künstlicher, biswei-
len gar lächerlicher Druck erzeugt. Na-

türlich will kein Verein absteigen, und 
wenn es doch passiert, wie etwa dem 
SC Konstanz-Wollmatingen, der von 
der Landes- in die Bezirksliga runter 
musste, gibt es schon mal Häme, weil in 
der Erinnerung bessere Zeiten gespei-
chert sind. In Wirklichkeit waren diese 
schon vorbei, als noch der FC Konstanz 
und der FC Wollmatingen selbststän-
dig kickten, und seit der Fusion ist der 
SC ein Verein wie jeder andere auch. 
Mal besser, mal schlechter – wie etwa 
am Wochenende, als ein Kicker im Spiel 
gegen Anadolu Radolfzell der Auslöser 
war für tumultartige Szenen auf dem 
Rasen und den folgenden Spielabbruch. 

Die Rolle der neuen Medien
Womit wir bei zwei anderen Themenbe-
reichen wären. Erstens: Die Häufigkeit 
solcher Vorfälle. Zweitens: Die Medi-
en. Da existiert fraglos ein Zusammen-
hang, denn heutzutage wird jedes vor-
zeitig beendete Spiel Gegenstand der 
Berichterstattung. Diese beginnt stets 
in den sogenannten sozialen, dank 
möglicher Anonymität aber oft genug 
asozialen Medien, mal mit Videos, mal 
mit Bildern, aber immer mit subjektiven 
Kommentaren. Das spinnt sich dann 
auf mehreren Kanälen fort und viele, 
die besser schweigen würden, geben 
ihren Senf dazu. Von der flotten Über-
treibung bis zur glatten Lüge ist es nicht 
weit. Die Wortwahl ist oft grenzwertig 
bis radikal, Stimmungen schaukeln 
sich hoch, auch bei Ereignissen, die es 
gar nicht wert sind. Das ist im Übrigen 
nicht mehr fußballspezifisch, das gibt 
es so ja schon in Parlamentsgebäuden! 

Am Hochrhein gab es unlängst die 
rassistische Beleidigung eines schwar-
zen Fußballers sowie den doppelten 
Ausraster eines Kickers, der an einem 
Wochenende in zwei Teams am Ball 
war und jeweils einen Spielabbruch 
provozierte. Und nun Konstanz, was 
das Gefühl verstärkt, Spielabbrüche 
im Amateurbereich häuften sich. Beim 
DFB verneint man die Frage. Schluss-
folgerung: Der falsche Eindruck ent-
steht aus den Möglichkeiten medialer 
Interaktion und wird durch fahrlässige 
oder gar wissentliche Manipulation von 
Fakten befördert. 

Lösungen? Schwierig! Mögliche An-
sätze sind hier beschrieben, mehr nicht. 
Am Ende steht der Wunsch nach mehr 
Fairness, nach mehr Gelassenheit und 
nach besserer Selbsteinschätzung. Und 
die Forderung, nicht jeden Blödsinn zu 
überhöhen und am Ende darüber auch 
noch den Anstand zu verlieren. Vor der 
WM porträtierten wir alle deutschen 
Spieler jeweils auf einer Seite. Ein ein-
fältiger Zeitgenosse wickelte die Seiten 
mit Mesut Özil und Ilkay Gündogan in 
unbenutztes Klopapier und schickte sie 
uns zu. Eine menschliche Verirrung, 
aber die Annahme, dass es so was frü-
her nicht gegeben hätte, ist falsch. Vor 
vielen Jahren erreichte uns die anony-
me Zuschrift eines Fans des Karlsruher 
SC: der SÜDKURIER-Sportteil, eingewi-
ckelt in Klopapier – mit Kot! Für unse-
re Scheiß-Berichterstattung, die natür-
lich dafür gesorgt hatte, dass der KSC 
aus der Bundesliga abgestiegen war.

„Vereine müssen Flagge zeigen“

Herr Walter, welche Ursachen gibt es für 
Gewalt im Sport?
Unser Leben wird immer schneller und 
hektischer, der Stress wächst und damit 
die Belastung für die Psyche. Manch 
einer, der damit nicht umgehen kann, 
sucht ein Ventil – und findet es unter 
Umständen im Sport.

Wieso kommt es meist im Fußball zu Ge-
waltausbrüchen?
Zum einen ist Fußball ein Massensport, 
was die höhere Zahl im Vergleich zu 
anderen Sportarten erklärt. Zum an-

deren lebt der Fußball von Emotio-
nen, braucht die Emotionen, anders als 
beim Schach oder Billard vielleicht. Ein 
Fußballer, der aufs Feld geht, hat eine 
Grundanspannung und bringt auch 
eine Portion Aggressivität mit, die er 
aber kontrollieren können muss. Wenn 
er das nicht schafft, kann es zu Gewalt-
ausbrüchen kommen.

Wie wichtig ist Prävention?
Vorbeugung ist sehr wichtig. Das kann 
schon bei den Zuschauern im Amateur-
fußball beginnen, die man mit einem 
Aufruf vor dem Betreten des Fußball-
platzes – in freundlich gehaltenem Ton, 
nicht zu streng formuliert – an Fairness 
erinnert. Im Amateurfußball geht wohl 
kaum ein Zuschauer mit der festen Ab-
sicht, Randale zu machen, zu einem 

Spiel. Solche Appelle können den einen 
oder anderen davon abhalten, ausfällig 
zu werden. Um Gewaltausbrüche von 
Spielern zu verhindern, sind aber ande-
re Gruppen gefordert.

Zum Beispiel die Trainer?
Natürlich. Trainer haben mehrfach in 
der Woche den direkten Kontakt zu den 
Spielern. Es genügt aber nicht, wenn 
nur Kondition gebolzt wird oder Taktik 
und Technik verbessert werden. Trainer 
müssen den Spielern auch klarmachen, 
dass sie zwar hart in die Zweikämpfe 
gehen sollen, aber dass es auch wich-
tig ist, dass nach Spielschluss elf Spieler 
von jeder Mannschaft gesund vom Platz 
gehen. Und wenn Spieler sich nicht im 
Griff haben und mehrfach unange-
nehm auffallen, müssen Vereine Flagge 

zeigen und dürfen solche Spieler nicht 
mehr einsetzen, ja vielleicht sogar an-
dere Clubs vor ihnen warnen.

Welche Maßnahmen können Vereine 
noch umsetzen?
Ordner können im Amateurfußball 
eine entscheidende Rolle spielen. Dabei 
kommt es nicht darauf an, dass sie ein 
besonders breites Kreuz haben. Wenn 
sie richtig geschult werden, können 
Ordner deeskalierend einwirken. Das 
können auch Personen im Umfeld des 
Vereins sein, die besonderes Vertrau-
en genießen. Wenn diese dann im Be-
darfsfall eine gelbe Weste überziehen, 
kann das dazu beitragen, dass eine an-
gespannte Lage sich wieder entspannt.
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Sportpsychologe Jürgen Walter 
über die Ursachen von Gewalt im 
Amateurfußball und die Möglich-
keiten der Prävention
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